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5 Urbild des Tartüffe . 3. Aufzug, 10. Auftritt .f

Zehnler Auftrikt . noch
Die Vorigen . Moliöre . L

Cudwig . Molidre ! Was muß ich von Ihnen hören ! tiefe
Moliéère , Sie beabſichtigen — Umf

RMolière. Ew. Majeſtät für eine Nachricht zu danken , die
mich zum Glücklichſten aller Sterblichen macht drun

Cudwig . Molidre , iſt es wahr , daß Sie mit der Auf- wür
führung des Tartüffe — — geheime Zwecke verbinden ? Arn

Molière . Sire , nur den offenen Zweck, die Heuchelei zu 1
entlarven und die Tugend zu rechtfertigen . den

Cudwig . Nein ; man hat mir ganz andere Dinge be. —

richtet ! Man hat mir geſagt , daß Sie nur deshalb den 4
Tartüffe ſo anzüglich geſchrieben haben , weil — Sie volle das
Häuſer machen wollen ! 4

Molière . Wollte Gott , Majeſtät , alle Stücke , die ich auf gege
führen muß , hätten ſich dieſen löblichen Zweck geſetzt . Sire , ich
man hat den Tartüffe verboten , weil er dem Throne ge ſten
fährlich wäre füh

Cudwig . Ich rede nicht vom Throne . 2
Molière . Weil er der Kirche —4
Cudwig . Ich rede nicht von der Kirche . füh.
Molière . Weil er gegen die Regeln desAriſtoteles verſtieße — böck
Ludwig . Ich rede nicht von Ariſtoteles .
MRolière. Ew. Majeſtät haben das Verbot aufgehoben — 4

Ganz Paris iſt in Bewegung . len
Ludwig . Paris könnte der Ruhe pflegen . und
MRolidre. Sire ! Die Munizipalität von Paris kommt , Sze

um Ew. Majeſtät ein Lebehoch zu bringen . geſe
Cudwig . Die Munizipalität ſoll meine Ohren ſchonen ! die

Moliere , ich ſchätze Sie , aber ich geſtehe Ihnen , Sie Th
Sie greifen mir ja alle beſtehenden Verhältniſſe an ! Sie Kof

— Sie ſchonen ja niemand ! Wenn das ſo fortgeht , bin
ich ſelbſt nicht mehr vor Ihnen ſicher .

Allolidre . Majeſtät ? Pil
Tudwig . Können Sie leugnen , Molidre , daß Sie die ſein

Aufführung des Tartüffe nur deshalb ſo beeilen , weil — ich
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RMolière. Weil ich nach Lyon zu reiſen gedenke und gern
noch mit einem neuen Stück von Paris geſchieden wäre .

Cudwig . Das iſt nicht allein der Grund — Sie haben

tiefer gehende Pläne — Sie ſind im Begriff — —Ihre

Umſtände auf andere Art zu verändern —

folière . Majeſtät , wäre die Kunde ſchon zu Ihnen ge⸗

drungen ? Ja , Sire , ich liebe , ich liebe die treueſte , die liebens⸗

würdigſte Füngerin der Muſen , ich liebe meine Schülerin

Armande und ſchätze mich glücklich , ich werde wiedergeliebt .

Ludwig . Wiedergeliebt werden Sie ? Sie wollen mit

den Einnahmen des Tartüffe 1 eine Wirtſchaft einrichten
— für einen Dichter wie — — proſaiſch das !

Molidre . Sire , die franiöſiſchen Münzen tragen alle

das Bildnis eines ſehr poetiſchen Königs .
Eudwig . Ich habe Ihren Tartüffe in Schutz genommen

gegen die ?Arzte, gegen die Advokaten , gegen die Akademiker ,

ich nehme ſogar an, daß die Ge iſtlichkeit , diejenige wenig⸗

ſtens , die ich achte , ſich durch Ihr Stück nicht beleidigt

fühlen kann — aber ich höre nun doch

Molidre . Majeſtät , dies plötzliche Mißtrauen —

Eudwig . Ihre Haſt , Ihre Eile , dieſen Tartüffe aufzu⸗

führen ; es kommen Stellen im Tartüffe vor , ſchwierige ,

höchſt 1¹l 8 Stellen —

olidre . Das Enſemble wird vollendet ſein .

Ludwig . Auch in der Szene , wo Sie mit Elmire ſpie⸗

lenꝰ Geſtehen Sie nur , wenn Sie Tartüffe ſpielen
und Armande Elmire — Sie haben da zuſammen eine

Szene mit einem Tuch — das iſt — gerade heraus⸗

geſagt, das iſt eine undelikate Szene — eine Szene , welche

die Grenzen der Bühne überſchreitet . Ich will lachen im

Theater , ja ! aber ich will es denn doch nicht — auf

Koſten des ja, in der Tat , des —des Anſtandes tun .

Molidre . Sire , des Anſtandes ?
Ludwig . Hm! Die Szene mit dem Tuch hat etwas

Pikantes , das — zu weit geht . Die Szene mag — witzig

ſein , ſie mag —originell ſein — aber mit einem Worte ,

ich finde ſie nicht —ſittlich !
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Molière . Majeſtät , nicht ſittlich ?
Eudwig . Wer wird eine ſolche Szene anſehen können ,

ohne zu erröten ? Die Bühne iſt denn doch nicht dazu da,
um durch Zweideutigkeiten die Damen zu beleidigen —
Molidre , ſagen Sie ſelbſt , wenn Sie ſich zum Beiſpiel
Armanden nähern

Molière . Elmiren , Majeſtät —!
Cudwig . Wenn Sie zu ihr ſagen : Ich , Molidre , ich
Molière . Ich , Tartüffe , Majeſtät !
Eudwig . Tartüffe oder Molidre — Molidre oder Tar

tüffe —es iſt Paris im Jahre 1667 —es iſt ein wirk⸗
liches Tuch , es ſind wirkliche Hände —

Molière . Majeſtät , mein Spiel wird ſo zurückhaltend
wie möglich ſein !

Cudwig. Zurückhaltend oder nicht — . . . ich habe in
ſolchen Dingen ein Gefühl , auf das ich mich verlaſſen
darf . In der Ferne hört man Muſik. ) Seit wie lange ſtehen
Sie ſchon mit Armanden ſo vertraut ?

Molière . Das erklärte Einverſtändnis findet im ſtillen
bereits ſeit zwei Jahren ſtatt .

Cudwig . Seit zwei — das iſt nicht wahr ! ( Für ſich.) Die
Falſche , die Heuchlerin —

Molière . Sire —

Cudwig . Gehen Sie ! Machen Sie Hochzeit ! Eine — —
proſaiſche Hochzeit ! Geiſeite . ) Seit zwei Jahren !

Molière . Die Hochzeit kann erſt folgen nach der Ein —
nahme , die mir Tartüffe verſchaffen wird .

Cudwig . Dann bedaur ' ich, daß Sie warten müſſen .
Moliöre . Majeſtät ?
Cudwig . Ich ſage nicht , daß ich den Tartüffe verbiete ,

aber was bedeutet die Muſik ?
Delarive . Die Bürgerſchaft von Paris nähert ſich dem

Louvre , um Ew. Majeſtät für die Aufhebung des Verbots
den Dank der Stadt auszudrücken .

Cudwig . Dank ? Das lieb ' ich nicht — das will ich
nicht ! Das ſind Demonſtrationen , die nur böſes Blut
ſetzen ! Angriffe auf den Staat würden mich gleichgültig
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laſſen , Molidre , denn mein Staat ſteht feſt . . . Augriffe
auf unſere Juſtiz veracht ' ich, denn ich liebe die Gerechtig
keit die Kirche kann ſich gleichfalls nicht getroffen fühlen ,
denn ſie beſchützt keine Heuchler Ariſtoteles kümmert
mich am wenigſten , das mag die Akademie vertreten ; aber
das , worauf mir doch alles ankommt und wenigſtens
meinem perſönlichen Geſchmack entſpricht , Molière , das

iſt das iſt denn doch die Moral ! Ja , Molidre ,
die Moral ! Sagen Sie Paris , ich verbiete den Tartüffe
nicht , das nicht keineswegs aber ich —Geiſeite ) ,
was tun , um Zeit zu gewinnen ?

Moliere (beiſeitey). Was werd ' ich hören müſſ
Ludwig . Ja , das iſt ' s! Moliere , ſchicken Sie mir ein

Exemplar Ihres Luſtſpiels . Sagen Sie der Stadt Paris :
Ludwig XIV . hat ſich entſchloſſen , den Tartüffe weder zu
verbieten noch ihn zu geſtatten , aber Ludwig XIV . wird
dennoch Gerechtigkeit üben , er wird das größte erdenklichſte
Opfer über ſich edu was er bei den Sorgen des
Thrones nur bringen kann, er wird den Tartüffe leſen !
(Er winkt Delarive und 5 ab. )

Delarive . Armer Molidre , Könige handeln raſch , aber
ſie leſen —langſam ! ( er folgt. )

MRolière. Himmel , was hat den König —gegen mich
ſo eingenommen ?
( Draußen Tuſch und ein Hoch! Die Flügeltüren öffnen ſich. Die

Abgeordneten der Bürgerſchaft werden ſichtbar. )
Matthien ( kommt in einer Gildenuniform ) .

Elfter Auftrill .
Matthien . Molidre . Zuletzt Offizier .

Matthieu . Sire, im Namen der Bürgerſchaft von Paris !
(Er tritt feierlichſt vor und verbeugt ſich). Allerdurchlauchtigſter ,
großmächtigſter Sie ſind ' s, Molidre ? Wo iſt der König ?

Rolidre . Er lieſt den Tartüffe !
Matthieu . Verboten oder erlaubt ?
Molière . Wird in zwei Jahren entſchieden ſein !

Matthieu . In zwei Jahren ? Dann wollen wir doch die
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